
SCHWANDORF. Wer sich über TTIP in-
formieren möchte, der stochert ein
Stück weit im Nebel. So beschreibt
Martin Schulze, Diözesansekretär der
Katholische Arbeitnehmer-Bewegung,
die aktuelle Situation beim umstritte-
nen Freihandelsabkommen TTIP und
spricht damit aus, was sich viele den-
ken. Immer wieder wird bei der vom
ÖDP-Kreisverband und der MZ organi-
sierten Diskussion in der Schwan-
dorfer Spitalkirche über die mangeln-
de Transparenz beim umstrittenen
Vertragswerk geklagt. Undweil ausrei-
chend Informationen fehlen, bereitet
TTIP Bauchschmerzen, sagt Schulze.

Das zeigt sich auch in Schwandorf:
Zahlreiche Fragen und laute Zwi-
schenrufe bei der Diskussionsveran-
staltung machen deutlich, dass beim
Freihandelsabkommen noch dringend
Gesprächsbedarf besteht. MZ-Redakti-
onsleiter Gunther Lehmann, der die
Veranstaltung moderierte, räumte den
zahlreichen Zuhörern deshalb ausrei-
chend Platz fürWortmeldungen ein.

Vieles konnte am Ende der Diskus-
sion geklärt werden, einige Fragen
bleiben aber dennoch. So gibt selbst
der SPD-Landtagsabgeordnete Franz
Schindler offen zu, dass derzeit noch
zu wenig über die konkreten Verhand-
lungsergebnisse bekannt sei. Schind-

ler warnt allerdings davor, mit fal-
schen Gerüchten Ängste in der Bevöl-
kerung zu schürren. Schließlich sei
ein Handelsabkommen grundsätzlich
nicht verwerflich. Gerade, weil zwi-
schen der EU und den USA ein Drittel
des gesamtenWelthandels stattfinden,
seien Regeln von Vorteil. AmVerhand-
lungstisch für TTIP sitzen Vertreter
der EU, die für die 28 Mitgliedsstaaten
das Verhandlungsmandat haben.

Kampf zwischen David und Goliath

Doch für Manfred Gilch, den Landes-
vorsitzenden des Bundesverbands
Deutscher Milchviehhalter, steht fest:
Bei TTIP gibt es Gewinner und Verlie-
rer. Die größten Verlierer werden laut
Gilch die europäischen Bauern sein.
Deshalb lehnt der 44-Jährige das Ab-
kommen strikt ab und erhält für seine
Haltung immer wieder Beifall aus den
Zuhörerreihen. Das Abkommen habe
das Ziel, den Handel zu intensivieren.
Doch die bäuerlich strukturierten Be-
triebe in Europa hätten keine Chance
gegen die Großkonzerne aus Amerika,
warnt Gilch. Er vergleicht die Situati-
on mit einem ungleichen Wettbe-
werb, einem Kampf zwischen David
und Goliath, bei dem die heimischen
Landwirte die deutlich schlechteren
Voraussetzungen hätten.

Zudem würden in Amerika laut
Gilch ganz andere Standards gelten:
„Hier steht der Einsatz von Hormonen
auf der Tagesordnung.“ So werde bei
der Fleischerzeugung ein Wachstums-
hormon eingesetzt. In Europa sei das
strikt verboten, da das Hormon ge-
sundheitliche Schäden verursachen
könne. Die bayerischen Landwirte sei-
en so klar im Nachteil gegen über ih-
ren Konkurrenten aus Amerika. Und
Gilch befürchtet: „Wenn TTIP kommt,

werden wir irgendwann nicht mehr
gentechnikfrei produzieren können.“
Dem Handel widerstrebe es nämlich,
unterschiedliche Standards aufrecht
zu erhalten. Die Folge sei, dass stets der
Handelsintensivierung Vorfahrt einge-
räumt werde. Der Verbraucherschutz
falle dann unter dem Tisch, sagt der
gelernte Landwirt. Die Aussagen der
Politiker, dass die Standards auch nach
TTIP bestehen bleiben, ist für Gilch
deshalb nur ein Lippenbekenntnis. Er
betont: „Wenn TTIP kommt, dann
können wir unsere bisherigen Stan-
dards nichtmehr halten.“

Davor warnt auch Andreas Schmal,
Regionssekretär des Deutschen Ge-
werkschaftsbundes. Er steht einem
Freihandelsabkommen zwar grund-
sätzlich positiv gegenüber – „aber nur,
wenn gewisse Mindeststandards ein-
gehalten werden“. Ein Problem bei
TTIP sei jedoch, dass die Verhandlun-
gen aus Sicht der Unternehmen ge-
führt werden. Einbringen könnten
sich nur finanzstarke Konzerne, wel-
che die entsprechenden Ressourcen
hätten, um sich bei den Verhandlun-
gen einzumischen.

In die selbe Richtung stößt Martin
Schulze: „Es wäre interessant zu wis-
sen, wer überhaupt verhandelt und
welche Vertreter der Wirtschaft in-
volviert sind.“ Auch er sieht die Ge-
fahr, dass soziale Standards, Ar-
beitsschutznormen, Umwelt- oder
Verbraucherschutzstandards auf
der Strecke bleiben. „Das leh-
nen wir ab. Es geht
nicht darum, die Star-
ken noch weiter zu
stärken, sondern eine

Option für die Armen zu haben – und
die liegt im fairenHandel.“

SPD-Landtagsabgeordneter Schind-
ler betont, dass seine Partei einer Ab-
senkung der Standards im Arbeitsle-
ben nicht zustimmen werde. „Und ich
wage die Prognose, dass auch der Bun-
destag das Abkommen dann ablehnen
wird.“ TTIPwäre aus Sicht von Schind-
ler dann gescheitert – denn gegen die
Bundesrepublik und einige andere
Mitgliedsstaaten könnte das Abkom-
men nicht in Kraft gesetzt werden.

Das sieht Klaus Buchner, der Euro-
paabgeordnete der ÖDP, anders:
„Wenn ein Land nicht zustimmt, gilt
das Abkommen trotzdem.“ Nur die
Teile, für welche die EU im jeweiligen
Land nicht zuständig ist, treten dann
nicht in Kraft. Die Zustimmung der
einzelnen Länder sei deshalb nicht
entscheidend. Im Europaparlament
werde die wichtigste Abstimmung ge-
troffen. Doch hier könnte eine über-
große Koalition schnell den Weg für
TTIP ebnen.

Ein undemokratisches Abkommen

Für den früheren Mathematikprofes-
sor eine Katastrophe. Das Freihandels-
abkommen sei undemokratisch. Buch-
ner stört sich besonders an der Regula-

torische Kooperation, die besa-
ge, dass keine neuen Gesetze
formuliert werden dürfen,
bevor sie nichtmit den Ame-
rikanern und den wichtigs-
ten Wirtschaftsvertretern ab-

gesprochen wurden. Es
gehe nur mehr darum:
Was ist für die Wirt-
schaft sinnvoll und
was nicht? Die Volks-
vertreter hätten dann
nurwenigmitzureden.

POLITIK Bei derMZ-Diskussi-
on klagen die Gäste über in-
transparente Verhandlun-
gen. Das Abkommen könnte
Standards aufweichen, lau-
tet eine der Befürchtungen.
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TTIP-Gegner bemängeln fehlende Informationen
Sie diskutierten in Schwandorf über das umstrittene Freihandelsabkommen (von links): Martin Schulze, Manfred Gilch, Andreas Schmal, Professor Klaus Buchner und Franz Schindler. Fotos: Seitz

ÖDP-Kreischef
Alfred Damm

„Das Volkwird bei
TTIP einfach übergan-
gen. Gleichzeitig wird
durch das Freihandels-
abkommen die Demo-

kratie Stück für Stück von der Indust-
rie abgeschafft. Das darf die Politik
nicht zulassen.“

„Was ich zu TTIP sa-
gen kann: Es ist sehr
schwer, über etwas zu
diskutieren, worüber
nur sehrwenige Fak-

ten überhaupt bekannt sind. Es gibt
vieleMutmaßungen, dieman derzeit
nicht nachprüfen kann.“

Jochen Surel
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Felix Sailer

„Keinerweiß bei TTIP
wirklich Bescheid.
Wir reden zwar darü-
ber, wissen aber nicht
wirklich etwas. Ich ha-

be die große Befürchtung, dass die Po-
litiker auch nichtswissen – aber dann
letztlich dennochmit Ja stimmen.“
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Andreas Geitner

Wie finden Sie TTIP?
Im Anschluss an die Veranstaltung in
der Schwandorfer Spitalkirche wurde
eifrig weiter diskutiert.Wir haben die
Zuhörer nach ihrer Meinung gefragt.
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Arnold Kimmerl

„Fürmich ist TTIP in
keinsterWeise durch-
setzbar. Es darf nicht
sein, dass dieses Frei-
handelsabkommen

nur für die Konzerne gemacht wird
und diesen nützt.Mir geht es in erster
Linie um die Bürger im Freistaat und
umdieMenschen in Europa.“

„Ich teile die Skepsis
gegenüber TTIP. Es ist
momentan die Gefahr
gegeben, dassMindest-
standards aufgeweicht

werden. Aber Verbraucherstandards
dürfen auf keinen Fall zurückgesetzt
werden. Das istmir bei den Verhand-
lungen besonderswichtig.“
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Rudolf Konhäuser

➤ Manfred Gilch ((BDM)):
„Bei der zunehmendenGlo-
balisierung ist es wichtig,
dass wir Handelsabkommen
haben. Aber:Wir brauchen
Handelsabkommen, die einen
fairen Handel ermögglichen.
Bei TTIPwerden allerdings
die europäischen Bauern die
ggrößten Verlierer sein.“
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WIE STEHEN SIE ZU DEN FREIHANDELSABKOMMEN?

➤ Prof. KlausBuchner ((ÖDP))
„Über 1200Seiten Text in
englischemHandelsrecht bei
CETAdarfman nichtmit
deutschen Augen lesen. Die
Zeit reicht den Abgeordneten
bis zur Abstimmungg jjetzt
nichtmehr aus, um fundiert
über dieWenn undAber der
Vorlage zu diskutieren.“

➤ Martin Schulze ((KAB)):
„Wir haben sehr großeBe-
denken,was TTIP, CETAund
TiSAanbelangt. AmVerhand-
lungstisch sitzen Großkon-
zerne und verhandeln,wie
der Handel noch intensiviert
werden kann.Wirmüssen be-
fürchten, dass Standards auf
der Strecke bleiben.“

➤ Andreas Schmal ((DGB)):
„Grundsätzlich kann Freihan-
del eine große Chance sein,
wie die EU zeigt. Aber wenn
man schaut, was im TTIP-Ab-
kommen steht, sofern es be-
kannt ist, dann kannman die
Verhandlungen nur ablehnen.
Nein zu TTIP, denn eswerden
Sozialstandards gesenkt.“

➤ FranzSchindler ((SPD)):
„Wir wissen leider viel zu we-
nig über die konkreten Ver-
handlungsergebnisse. Des-
halb ist es schwer, ein ausge-
wogenes Urteil zu TTIP abzu-
ggeben. Aber wir wissen, was
wir nicht wollen: Eine Absen-
kung des Verbraucherschut-
zes etwa lehnenwir strikt ab.“
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